
 

Am 1. September 2019 jährt sich zum 80. Mal Hitlers Ermächtigung zur 
„Euthanasie“. Vorliegende Untersuchung legt die geistesgeschichtlichen 
Wurzeln der Verbrechen an den Kranken dar. Sozialdarwinistisches Gedan-
kengut war ein ideologischer Angriff gegen die Menschenwürde. Der 
Theologe Dietrich Bonhoeffer hat dieser sozialdarwinistischen Ideologie 
der Menschenverachtung mit dem christlichen Menschenbild widerspro-
chen. Der christliche Glaube an einen barmherzigen Gott, der sich vor allem 
den Armen und Schwachen zuwendet, versteht auch und besonders den 
leidenden Menschen als Gottes Ebenbild. Vorliegende Untersuchung lädt 
ein zur Solidarität mit den Schwächsten unserer Gesellschaft.

Beate M.  Schutte, geboren 1956, Pfarrerin i.R. der Rheinischen Landeskirche
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 Vorwort 

 

Am 1. September 2019 jährt sich zum 80. Mal Hitlers Ermächtigung zur „Euthanasie“. 

Vorliegende Untersuchung legt die geistesgeschichtlichen Wurzeln der Verbrechen an den 

Kranken dar. Sozialdarwinistisches Gedankengut war ein ideologischer Angriff gegen die 

Menschenwürde. Der Theologe Dietrich Bonhoeffer hat dieser sozialdarwinistischen Ideolo-

gie der Menschenverachtung mit dem christlichen Menschenbild widersprochen. Der christli-

che Glaube an einen barmherzigen Gott, der sich vor allem den Armen und Schwachen zu-

wendet, versteht auch und besonders den leidenden Menschen als Gottes Ebenbild. Deshalb 

ist christliche Solidarität mit den Schwächsten unserer Gesellschaft gefordert. 

Vorliegende Dissertation wurde im Sommersemester 2019 an der Evangelisch-Theologi-

schen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn angenommen. 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Professor Dr. Andreas Pangritz, der meine Dissertation in 

vielen Gesprächen kritisch begleitet hat. Herrn Professor Dr. Hartmut Kreß danke ich für die 

Erstellung des Zweitgutachtens. 

In technischer Hinsicht hat mich mein Ehemann Manfred Schlüter sehr unterstützt, dem ich 

dafür herzlich danke. 

 

Bornheim, im Juli 2019 

Beate Schutte 
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